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Im Aufträge der Reichsbank kaufen wir Silbermün-
zcn an und zahlen bis auf weiteres folgende Beträge:

jürs Einmarkstück . . . . . 6,5 » Mk.
„ Zweimarkstück. . . . . 13,00 „
„ Dreimarkstück . 19,50 „
„ Fünsmarkstick . . . . . 32,60 „
„ V3 Markstück oder «lte Fünf'

ztgpfcnnigststck. 3,25 „
„ silberne Aw«nzigpfennigstück 1,30 „
„ einen Taler entsprechend seinem '

höheren Feingehalt . . . 21,30 „
Die Ortsheökstellen werten um Vermittelung des An»

kaufs und Einsendung der Mürzen hierher gebeten. Bei
der Einlieferung ist eine Zuftmmenfffllung der Stückzahl
jeder einzelnen Sorte beizufügen.

Kreissp«rkaffr des Oderlahnkreises.
Pötz.

I . Nr. 1.. 75. Marienbrrg , den 18. Januar 1120.
Bei Pferden des Fuhrmanns Groß in Stangen¬

rod  ist die Räude amtlich festzesffllt worb»». Dir er¬
forderlichen Schutzmaßnahmen sind angeordnet.

Der Landrat drS Ober » estcrwvl»kreises.

Nichtamtlicher Teil
Lebensfreude.

Eine der vielen Ursachen zu unsrem Niedergang , der
durch die Revolution nur scheinbar plötzlich kam, in Wirk-
lichkeit aber eine lange Entwicklung hinter sich hat , ist der
praktische ZebenSmaterialismus , der besonders nach 1870
die Gemüter ergriff, der sie besonders stark ergriff während
der letzten Epoche des Krieges und der jetzt nach dem
Kriege überaus stark zersetzend und zerstörend wirkt.

Wir leben in einer Zeit , in der alle geistigen Werte
verkannt werden, in der maßlose, skrupellose Gewinnsucht
zur Lebensfreude führe» soll. Und doch, wie weit ist eine
solche oberflächliche Lebensauffassung vom erstrebenswerten
Ziele entfernt! Wie weit entfernt vom wahren Lebensglück!
Warum ater find die meisten Menschen weit entfernt , ihr
^eben richtig zu bewerten, es in edler Menschlichkeit nutzbrin¬
gend zu verleben? Weil sie die Lebensgüter verkennen,
sverl ihnen der Reichtum die einzige Quelle der Lebens¬
freude zu sein scheint, dem es nachzueifern gilt . Könnten
viele Menschen einen Blick in das Jnnenleben solcher reichen
<-eute tun, sie würden sehen, wie kahl und öde es dort
ausfieht; bald würden sie eines anderen belehrt sein. Die
Erkenntnis würde kommen, daß Arbeit und durch sie die
Zulnedenheit weit wichtiger zu einem harmonischen, le-
enswcrten Leben gehören als der Reichtum. Wie arm

in tv ^ "" stach ein solch äußerlich reicher Mensch. Mürrisch,
, 1" Ker Sorge um seinen Mammon , fließen seine Tage
yne wahren Lebensgehalt dahin . Deshalb gilt e» gerade

unserer Zeit , da» Wort Jischart » zu beherzigen:
»Arbeit und Fleiß , das sind di, Flügel,
Sie fahren über Strom und Hügel ".

, »Pflicht", das erhabene Wort möge uns eindringlich
hnen, ihre Erfüllung hilft uns über da» Schwerste

Die erste Frau im eng¬
lischen Parlament.

Das erste weibliche Parlamentsmit¬
glied des englischen Snterhaufls (seit der
Wohlrefoim), ist die Lady Asior. Sie
stammt aus der bekannten amerikanischen
Milliordärfamilie , b.sitzt ein ungeheueres
Vermögen und nimmt im Unterhaus den
Sitz ihres Mannes ein, der als erbberech¬
tigter Lord ins Oberhaus gelangte. Un.
ser Bild (lffks) zeigt, wie bisher im eng-
lichen Parlament die Frauen den Sit¬
zungen als Zuschauerinnen nur beiwohnen
duriten. S -it dem 1. Dezember, dem
Tage der Gleichberechtigung der Frauen
in der englischen Politik, hat man das
Haremsgitter der Damengalerie , das die
weiblischen Zuschauer bisher verborgen
hatte, entfernt. Büd in der Mitte : Por¬
trät der Lady Astor. Rechts : Lady Astor
während ihrer Antrittsrede im englischen
Parlament.

hinweg, es ist Balsam auf das Weh und Ach des Leben».
Auch die niedrigste Arbeit ist „sittliche Pflicht " und Var-
bedingunß zum wahren Lebentglück. Gerade viele Unserer
Unsterbliche» haben einen harten Lebenskampf geführt ; trotz
ihres harten Kampfes ums Dasein, trotz Krunmer und
Sorge haben sie Unvergängliche » geleistet
und standen dem wahren Lebensgtück viel naher als viele
Alltagsmenschen, von denen wir e» annehmen, daß sie ein
glückliches Erdendascin führen. Gerade die Gewißheit , daß
das eigne Leben der Allgemeinheit dienstbar gewesen, daß
wahre Menschenfreundlichkeit den Nächsten unterstützt hat,
sie führt zur Zufriedenheit : „Die Seligkeit erfüllter Pflicht,
wird bir aus Kampf unb Not erblühen". Diese Seligkeit
wird dich weit glücklicher machen als die Seligkeit , die
dir aus Reichtum und Genuß entspringt . Deshalb laßt
uns mit Cartyle sprechen: „Glücklich der, der seinen Be-
ruf erkannt hat, er verlange »ach keinem anderen Glück.
Er hat seine Arbeit und Lebensaufgabe und wird ihnen
obliegen." Ein solches pfsichlbewußies Leben, das Alt¬
ruismus statc Egoismus zum Ziel hat, wird der Allge¬
meinheit unendlich mehr geben als der reichste Reiche.
Christus gab der Menschheit unendlich viel, obgleich ma¬
teriell der ärmste der Armen, denn er hat das moralische
Gesetz in der Seele am tiefsten und reinsten gefühlt . Um
dieses moralische Gesetz zu erfassen, gehört aber vor allem
subjektives Erfassen des Glücks. Unsre Persiintichkeit, da»
wa» wir vor uns selbst darstellen, ist für unser Lebens¬
gtück da» wichtigste. „Höchstes Glück der Erdenkinder sei
nur die Persönlichkeit", sagt Goethe. Nicht wa » wir
scheinen, sondern was wir sind, ist ausschlaggebend für
die Bewertung jedes einzelnen. Der gute Charakter , das
ruhige, heitere Temperament, die gesunde Gestaltung des
Organismus sind erstrebenswertere Güter als mancher
Luxus, bei dessen Anblick Sokrates sagte : „Wie vieles gibt
eS soch, was ich nicht nötig habe". Gar mancher sieht
in der rastlosen, gierigen Umrechnung seiner materiellen
Güter , sein höchstes Glück, gersttge Genüffe sind ihm fremd.
Das Endergebnis ist ein großer Haufen Geld, das seine
Erben durchbringen oder vermehren können. Deshalb möge
jeder darauf bedacht sein, der geistigen Leere vorzubeugen,
aber zu streben »ach edlem Charakter, glücklichem Tem¬
perament , heiterem Sinn und gesundem Leib : „mens sann
in corpore sano. Willig.

Die Stärkung der Kaufkraft.
In der Nationalversammlung wurde ausgesprochen,

daß an einen Abgang der Preise vorläufig nicht zu
denken sei. Es möchte sich doch empfehlen, mit Prophe¬
zeiungen dieser Art etwas vorsichtiger zu sein, wenn¬
gleich eine solche Preisverringerung , wie sie im Sommer
1919 versucht wurde, zur Zeit allerdings keine Aussicht
aus Verwirklichunghat. So lange Amerika die Preise
hoch hält , und der Dollar unglaublich hoch im Kurse
steht, ist da nichts zu machen. Aber es scheint eine
andere Macht auftreten und den Preisnachlaß vorbe¬
reiten zu wollen, und das ist die sinkende Kaufkraft
der Bevölkerung.

Das Weihnachtsgeschäft war in Deutschland vor¬
wiegend beftiedigend bis recht gut gewesen, und das
kommt daher, weil für diesen Zweck sehr viel Geld aus-E eben worden ist, das man nicht der kommendenmiögenssteuer-Aogabe unterwerfen wollte. Aber seit¬
dem machen sich Erscheinungenbemerkbar, die dartun,
daß von dem Turme der Anschauung, daß das Geld
Leute keine Rolle jfckle., der Putz abzufallen .beginnt.

Wenn nicht alles täuscht, so dauert es nicht mehr lange,
"ud dre Steine werden anfangen sich zu lockern. Tie
Kaufkraft der Bevölkerung beginnt sich zu senken. Alle
Zulagen können nicht mehr Schritt halten mit dem
Preisstand , es treten die Extraausgaben ein, die sich
in jeder Familie dann und wann bemerkbar machen,
man rüstet sich auf die Steuern , die Jugend wächst
heran und die Stillegungen großer industrieller Werke
haben ihre lähmende Wirkung. Tausende und Aber¬
tausende sagen sich mit erhöhtem Nachdruck, mit den
6^oßen Löhnen und Gehältern müsse es doch einmal
unsicher werden und fangen an, mit erhöhtem Nachdruck

!H,axen‘ Preise auch noch nicht abgebaut,
bod) die Bedürfnisse, die sich oft recht üppig
hatten, aogebaut. Viele geben weniger aus,

well sie nicht mehr so viel Geld sich durch die Finger
JL°l¥ nr. i^ffen wollen, und noch mehr beschränken sich,

J Te  rneht mehr so viel ausgeben können.
. . bis Senkung der Kaufkraft, die seit Jahres-
^Krnn sich vielfach bemerkbar zu machen anfängt . Sie
ijt or.her noch wenig auffällig in die Erscheinung
getreten , aber mancher Kaufmann bemerkt an Waren,
die mehr aus Liebhaberei als aus dringendem Bedürf-

erworben wurden, daß der Absatz nicht so flott
^ ^ bisher von statten geht. Auch in Theatern und

einem Teil der Kinos stelle
sich die Kassenraporte verschieben. Tie

Lustbackertssteuern machen sich infolgedessen sehr viel
°-V ^ merkbar. Sogar bei den Versuchen,

bw Preise der notwendigen Bedarfsartikel stärker iw
b ÊHohezu  treiben , wird erkannt, daß das Publikum

Eig wie bisher folgt. Es kann nicht'
Mehr. Darum werden auch die Forderungen nach
weiteren Teuerungszulagen und Erhöhung der Ge-
^ ^ Eruiimer lauter Aber es ist schon ersichtlich, daß

öffentlichen Kaffen nicht für unausgesetzte Tauer
^Esen Wünschen entsprechen können. Tie Empfindung
davon beherrscht auch schon, wie oben gesagt, weite
Kreise und veranlaßt sie, ihre Ausgaben zu beschränken.

/Ae Bewegung, die zweifellos eine Ver-
Geschäftsverkehrs im Gefolge haben wird,

ihren Anfang genommen. Es ist nicht zu leugnen,
daß das Sinken der Kauflrast an und für .sichtetne

2Erscheinung  ist , aber, und wir kommen
50 *1* cm  solches Sinken der Kauf-

eine wesentliche Verringerung der Preise nicht
Mlrch . Ter , Trieb nach Geldverdienst ist so stark,
nicht ffüLr Ker^ tuum mobile arbeitet , er wirdbesinnen, bevor er nicht auf unüber-
Mnd ^ E ? wt' ^ /lößt . Und das größte dieser
f ' S a 'I ^ ben, wenn die Zahl derjenigen, dieleden Preis zahlen können, sich verringert . So muß
RurMoS ' wf " die Klagen über die' teuren Preiseb^ uckgchen sollen. Tenn daran, daß wir auch an-
körmen̂ iü w nftf„w,0rmaIon-*Preisen zurückgelangerv
* nn arra L a ?Lê 6arer  ^ eit "uht zu denken.

. Als der Friedensvertrag in Sicht war . wurde die
den "früheren m  ^ ren  würden wir zuVerhaltmssen zuruckgelangt sein. Man

brs dahin wurden sich die Löhne, die Preise
der Rohnrateriasien und damit auch die allgemeinen
aEwt ^baben |U <Ä ® reu  Verhältnissen zurück-
durckaldrnn ^ n &l Vtl fmb ?£ * * u der Erkenntnis, » pungen, daß daran Nicht zu denken ist. Auf
I ustände^ein treffe  2 ” k°ust günstige, unerwartete
Ia£ mrh hS en möchten, unsere schweren Schulden
Ü Ententestaaten auf Wirt-Ichaftirchem Gebret tut das rhrlge, deren Siel es ist baft

nicht wieder wettbewerbMhig werden Gelin ^ n
Engländern das nicht, aber wir werden Jahre

“ a4ti “ fat a4tiH  wi -d- -

fo biel "EesSeiwniltfen , "m" " iHtbSmmm
mtpiierlegen ^ 560, die wenigstens in dem Maße, wie«I- ie  Erlebt haben und noch erleben werden nicht
nvt -g werdem Es ist aber doch wenigstens ein ' Trost
ohne" die"R^ -°^ Abbau der Bedürfnisse und

rankung der Ausgaben nicht zu Verhält-
^ lb^ssEU, irr denen wir wieder aufzuatmen

vermögen. Es ist der natürliche Weg zur Gesundung,
wenn auch kmn leichter. Aber er wird um so kürzer!
fern, je entschiedener er betreten wird oder betreten!

^ unablässige Drucken von
(Papiergeld nicht sorgenfrei macht, das hat wohl jeder:
erngesehen. Etwa sechszig Millionen Einwohner be-
h^ lten wir ch Teutschland, auf die jetzt schon fast 50:Milliarden Papiergeld entfallen.

Der Geueraipardon.
Worauf bezieht sich per Genemkpardou?

Tie Möglichkeit, die bisherigen Angaben über Ver¬
mögen und Einkommen zu berichtigen, ohne daß die
für Steuerhinterziehungen in den einzelnen' Gesetzen,
angedrohten Strafen Platz greifen, ist für alle Etnkom-
mens- und Vermögenssteuern gegeben, mit der Maßgabe,
daß die Berichtigung spätestens innerhalb einer von«



Reichsminister der Finanzen öffentlich verkündeten Frisr
erfolgt. Tie Freiheit von der Nachzahlung der Unter¬
zogenen Steuern ist nur für die Zeit vor dem 1. April
1915 gewährt. Tie Steuern , die also nach dem 1. Aprrl
1915 hinterzogen worden sind, müssen also nachge¬
zahlt werden. , „

Tie Vergünstigung gilt ausnahmslos für alle Steu¬
ern von Einkommen und Vermögen, ganz gleich, ob sre
auf Grund von Reichs- und Landesgesehen oder als
Gemeindeabgaben entrichtet werden. Tie Berichtigung,
soweit es sich um nicht angegebene Teile des Vermögens
handelt , kann bereits bei der Steuerer .lärung auf Grund
des Gesetzes über die außerordentliche Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs, soweit es sich um die Bericytr-
gung des Einkommens handelt , bei der Steuererklärung
auf Grund des Gesetzes über die außerordentlicheKriegs¬
abgabe vom Mehreinkommen bzw. Mehrgewinn vor¬
genommen werden. Für die beiden Kr egsabgabegesetze,
vom 10. 9. 1919, ist die Frist , die ursprünglich auf dre
Zeit vom 15. 12. 19 bis 6. 1. 20 festgesetzt war,
bis zum 15 . Februar 1920  verlängert . Alle,
'die nach diesen Gesetzen zur Abgabe einer Steuerer¬
klärung verpflichtet sind, — wenn das Endvermogen
-das Anfangsvermögen um mindestens 6000 Mark ubtt-
!steiqt, oder wenn bei einem Kriegseinkommen von nrcht
mehr als 30 000 Mark das Mehreinkommen3000 Mark
übersteigt — werden gut tun , die erste sich bietende
Gelegenheit zur richtigen Angabe des Vermögens bzw.
Einkommens zu benutzen., . . , . /

Tie letzte Gelegenheit.
-Wenn von dieser Gelegenheit der Steuerberichti¬

gung nicht Gebrauch gemacht wird, oder nicht mehr
Gebrauch gemacht werden kann, weil die Steuerer¬
klärung bereits abgegeben ist, ist zu Berichtigungen bet
der Steuererklärung zum Reichsno topf er  Ge¬
legenheit geboten, die von jedem Abgabepflichtigenab¬
gegeben werden muß, auf Verlangen des Finanzamtes
binnen einer Frist von mindestens 4 Wochen. Weiter¬
hin könnten Berichtigungen bei der Erklärung zur
Reichseinkommensteuer in Betracht kommen. Ta ledoch
bis zu deren erstmaliger Veranlagung nach dem Jahres¬
einkommen des Jahres 1919 die Staats - und Gememde-
einkommensteuernnach den bisherigen Betragen weiter-
gezahlt werden sollen, erscheint die Annahme gerecht¬
fertigt , daß inzwischen der Reichsminister der Finanzen
von der von ihm durch das Gesetz vom 3. 1. 20 erteilten
Ermächtigung, seinerseits eine Frist für die Zulässigkeit
der Berichtigung festzusetzen, Gebrauch machen wird.
Mit dem Ablauf dieser Frist endet die Wirk¬
samkeit des Generalpardons , der, wie noch¬
mals betont sei, zum uünwrderruflich letzten Male ge¬
währt wird.- _ ~~~

Prozeß Erzderger- Selfferich.
Beendigung der Vernehmung Erzbcrgers . — Erregte

Tebatkeri.
Am Sonnabend wurde nach Erledigung einiger

.Formalitäten betr. Zeugenvernehmung in der Ver¬
nehmung des Nebenklägers Erzberger als Zeuge fort-
gefahren. Auf die erste Frage des Vorsitzenden ant¬
wortete Zeuge Finanzminister Erzberger : Ich kann
unter meinem Eide anssagen, daß ich in meiner ganzen
17 jährigen Tätigkeit mich niemals durch geschäftliche
Vorteile irgendwelcher Art habe beeinflussen lassen.

Hieran knüpft der Verteidiger des Angeclagten
Rechtsanw. Tr . Alsberg  eine Anzahl von Fragen
an den Zeugen, wobei es immer wieder Zusammenstöße
mit den Vertretern der Gegenseite, Geh. Justizrat Tr.
v. Gordon  und Rechtsanwalt Tr . Friedländer
Dmmt.

Tr . Alsberg (zu Erzberger): Ich möchte Sie nur
fragen , ob Sie es für zulässig halten, daß. wenn ein
Abgeordneter als Vertreter privater Interessen auf-
tritt , als Mitglied des Reichstags zu den Behörden geht,
ohne zu erkennen zu geben, daß er als Vertreter der
privaten Interessen kommt.

Zeuge Erzberger : Jawohl,  ich halte dies unter
Umständen für zulässig. Tie Voraussetzung ist natürlich,
daß die Vertretung bekannt ist, und ncht etwa geheim

Atsverg : Wenn der betreffende Abgeordnete
aber 10 000 bis 12 000 Mark jährlich verdient ? Ist
es richtig, daß Sie sich mit der Unterschrift „Mitglied!
des Reichstags" an Herrn Geheimrat Juckenak gewandt
haben, um der Zuteilung von Zucker zur Her,tellung
eines Ihnen als vorzüglich bekannten Präparats zu er¬
litten , unter Verschweigung der Tatsache, daß Sie . an

dem Vertrieb dieses Präparats persönlich interessiert

^EJustrzrat Tr . v. Gordon« Ach protestiere gegen

Rechts anw. Tr . Alsberg (unterbrechend): Ich ver¬
stehe nicht den Eifer der Gegenseite, die jofort enigreist.
wenn ich derartige Fragen , die nur eine Aufklärung!

^Vorsitzender : Ich möchte auch nicht gern, daß hier
Frĉ en gestellt loerden. die zu einem spateren Fall
gehören. ^ jin so fragen: Halten Ex¬
zellenz es für zukässî daß ein Mitglied des Parlaments
bei der Vertretung privater Interessen,  als
„Mitglied des Reichstags", hingeht, um irgend etwas!
bittet und dabei verschweigt, daß er persönlich- beter-

***** steuae Erzberger : Das kommt ganz auf den
Fall  a n. Wenn ein Abgeordneter in ganz miwunalem
Umfange beteiligt ist, mit V- oder 1 'Proz ., dann halte M
es allerdings nicht für nötig , daß er besonders mitteilt,
daß er beteiligt ist. (Beivegung im Huhorerraum .)

Tr . Alsberg : Halten Sie es für zulässig, daß ein
Minister Käufe in Aktien  privater Unterneh-
munaen vornimmt, weil er auf Grund amtlicher Kennt- ,
nis der Entwicklung dieses Unternehmens eine gün¬
stige  Prognose stellen zu können gmubt?

steuge Erzberger : Ein Minister hat nach meiner
Ansicht ohne weiteres  das Recht, wahrend .einer
Ministertätigkeit Aktien zu kaufen.

Tr Alsberg : Es ist also richtig, daß Sie vor der Zur¬
verfügungstellung der Handelsflotte an ^ e Ententeeinen Posten Hamburg - Amerrka - Aktien  ge-

^Beugc Erzberger : Jawohl,  diese Käiife hatten
aUerdiiigs einen ganz anderen Sinn damals. >vch wollte
damals , als ich den Kauf ganz offen durch, meine Bank
tätigte , zum Ausdruck bringen, daß ich die Zukunft un¬
ser̂ Handelsflotte keineswegs für so ungünstig hielt,
wie es allgemein in der Oeffentlichkeit angenommen
wurde.

Tr . Alsberg : Wissen Exzellenz, wie man rn an-
deren Ländern , in denen das parlamentarisch? System
gilt , darüber denkt, wenn ein Minister amtliche Kennt¬
nisse ausnutzt, um sich persönlich Vorteile zu verschas-

*eU* Vorsitzender : Steht der Angeklagte  auf dem
Standpunkt , daß ein Minister sich überhaupt Nicht nnt
derartigen Finanzgeschäften beschäftigen darf?

Tr . Helfferich: Ich habe während meiner ganzen
amtlichen Tätigkeit nicht eine Aktie gekauft. Tas ein¬
zige Papier , welches ich gekauft habe, war die deutsche
Kriegsanleihe. Bei Uebernahme memes Amtes Hab«
ich sofort meine Beteiligung cm der Deutschen Bank
ansgegeben und mich von jeglichen Finanzgeschäften
völlig ferngehalten . Ternburg hat ebenso gehandelt.
In England hat Asquith bei erner ähnlichen Affäre
an der Lloyd George beteiligt war, erklärt, daß
zu d<en größten Vorwürfen, die man emew Staats¬
manne machen könne, gehöre, er habe auf Grund amt¬
licher Kenntnisse sich in Altienmufen betätig», und dar¬
aus Vorteile gezogen. ^ .

steige Erzberger erklärt hierzu noch, daß er ferne
Aktieri, bevor das Eutschädigungsgesetz in Kraft trat,
bereits verkauft habe. Außerdem habe er zugleich seinen
gesamten Besitz an Papieren verkauft und Pram .enan-
leihegezeichnet . mg &erg ^ jet.t der Fall der
Firma Richter aufgerollt : Wir behaupten, daß. der
Ministcr Erzberger seinen Einfluß, dahm geltend' ge¬
macht hat der Firma staatliche Aufträge zu über¬
weisen. Haben Exzellenz eine Erklärung dafür, wreesa-fnmmen ist daß das Eiseubahnzentralamt vom Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten im Mai oder Juni
1919 angewiesen worden ist, dieser Firma chuft.age
in einer ^vom Eisenbahnzentralamt geprüften und ab-
aelebntcn Konstruktion zu geben? .

Zeuge Erzberger : Dieser Vorgang ist mir völlig
unbe^ nnt . ^ Frredländer protestiert  gegen diese
Art den Zeugen zu verhören, es werden immer
neue Fälle "' vorgebracht, die vorher schriftlich nicht
ttriert waren auf die der Kläger also nicht vorberei¬
tet sei. Der Anwalt wird hierbei sehr heftig. Ems
keiner Behauptungen wird von Dr . Helfferich als Un¬
wahrheit  zurückgewiesen . Der Vorsitzende wahnt
zur Ruhe , so komme man nicht vorwärts . Mler-
dinas bäte auch er, alle Themata, , die man an,# »
den wolle, vorher sch riftlich zu, fixieren. SchneUtch

erklärt Erzvergek. a» Minffwr WJ~GC  Wrmw

w «Ästa * (stamm  6 »« W « jv «äd,

S IäS" *r,ÄÄ - j
Augenblick nicht in Erinnerung . „ In engli,chen Gesell,

^ "^Dr Helfferich ^ rsteite? di8 . Es ist ,eine außer-
ordeiftlicĥ aufsakleide

die Tantieme garautrerr wird , ifr Mir Mi.izt ^
miramt.  eine W  B -I°-dun- ««erben tt.

ton dem^Nebenkläger bestimmte Gegenleistungen er-

Ulge RArgtt ? Jn ^Zu? ammenkünften mit ' Hbn.

$a$ vl«cksar«ba»d.
Rrman von Rentloh.

Nachdruck»erboten.
Daß Kola Herton dann in Zelsko austauchte, ver¬

schwand, wieder auftauchte — das weiß Doktor Norbert
aus dessen eigenem Mund; daß ich dies nicht anzeigte. war
vielleicht ein Fehler ; aber mich dauerte der irre Mensch,
und ich meinte auch, er hätte genug gelitten durch Mimi.

Sollte er auch noch durch mich leiden? Ueberdies
hatte ich stets eine gewisse Abneigung gegen den Verkehr
mit der Polizei — Sie entschuldigen wohl! — ,ch hegte
auch stets eine starke Geringschätzung alles Bürgerlichen.
Jetzt hat der Krieg auch da manches geändert: denn ich
habe einfache Soldaten kennengelernt, die mir mehr wert
erschienen als manche hochgeborenen Leute.

Sei es wie immer. Ich hatte gewiß auch unrecht,
und wenn ich kann, werde ich es gutmachen. Vor allem
aber hoffe ich, daß ein gnädiges Geschick mir einen raschen
Soldatentod gönnt für meinen Kaiser und mein Land.
Mein Leben hat, seit Mimi tot ist, doch und trotz allem
keinen rechten Inhalt mehr." — ^ v

Hier brach der Brief ab, und ein paar Stunden spater
war bereits der letzte Wunsch des Freiherrn von Salten
erfüllt. —

An alles dies und manches andere dachte Hubinger, als
er nach Schluß seiner Amtstätigkeit wieder einmal den
Weg nach der Nikolsdorferstraßezu Christa Herton und
ihrer Großmutter ging, und er schmunzelte behaglich, als
er auf diesem Weg der kleinen Lucie mit ihrem Schulpack
begegnete.

„Grüß dich Gott, Onkel Hubingerl" rief sie schon vom
weiten und eilte auf ihn zu. „Du, die Mami läßt dir
sagen, heute abends gibt's Bratwürste!. Denk' dir : bei
diefen teuren Zeiten l Und du sollst nicht zu spät kommen!"

"Lächelnd versprach der Rat, rechtzeitig zu kommen, uni.
während er weiterging» dachte er an die starken Verände¬
rungen, die dieses Jahr auch ihm gebracht hatte. Cr
wohnte nun in einem Hause mit Herta Herton, halle es
miterlebt, daß die liebe junge Frau , als endlich die
Klarheit und Wahrheit über das Geschick ihres Gatten
eingetroffen, zuerst ganz gebrochen gewesen, ja krank ge-
worden. Was sie und Edmund Herton dann mit Hu-
binger sprachen, was sie ihm beichteten— all dies hatte
der gewiegte Kriminalist ja längst geahnt, fast gewußt.
Und auch hier war das Begreifen leicht: auch hier hatte
die Liebe manchen Irrtum begangen und hervorgerujev.
aber dieselbe Liebe brachte auch die Enlschuldigung.

Edmund Herton war sehr ernst, aber gefaßt gewesen
und batte in Ausführung eines großen Auftrags für
eine deutsche Sammlung in seiner Kunst Genesung ge-
sucht und gefunden. , ' .

Hubinger, fiO dessen leibliches Wohl auf seine Bitte
Frau Herton die Sorge übernommen, fühlte sich in seinem
neuen Heim sehr wohl. Die junge Frau hatte ihni immer
gut gefallen, und ihre Kinder hatte er recht iiebgewonnen.
Sollte sich da nicht ein feiner Faden, auch in die Zukunft
hinüberspinnen? Sollte er nicht ihr Schicksal ganz an
das seine zu ketten suchen, die Sorge für Lucie und
den kleinen Emil völlig übernehmen? Er dachte wohl
daran, und der Gedanke war ihm sympathisch. Sem
und ihr Schicksal war ohnedies in einem Punkt das gleiche.
Was sie einst so heiß geliebt, das lag im Park des
Schlosses Zelsko begraben, in dem jetzt ein neuer Herr,
ein entfernter Verwandter des Rittmeisters, wohnte; me
Vergangenheit war tot, verblich allmählich, und auch cie
großen Leidenschaften ruhten, aber das Leben hat nicht
nur einen heißen Mittag, es hat auch wills Gott
einen klaren, heiteren Abend, und man muß froh sem,
wenn man einen guten, treuen Genossen für das letzte

! Stück Erdenweg findet.
Als der Rat dann in die schmale Vorstadlsjraße em-

° Kriegsgefauqenenh-rmvchr. Wie tue Rerchsstelle
Köln meldet, trafen bisher die täglichen drei Zuge
chlit Kriegsgefangenen planmäßig in den TurchganE °-
lagern von Jülich , Türen und Eschtveiler em. Dre
Züge kamen aus Lille, Nohon, Albert , ©amörat , Sff
Quentin , Chaulnes, Laon und Rohe. Au^er den drech
stüaen, die auch weiterhin in den genannten«Tuvchgangs-
lagern eintreffen, begann Freitag der Abtransport au|
den südlichen Linien mit täglich! einem Zuge nach den
Turchgangslagern von Worms und Grresyenn . All«
beunruhigenden Gerüchte, daß auf der Fahrt durch
Franreich und Belgien auf die Züge geschossen oder
Steine geworfen worden feien, entbehren nacĥ erw-
wandfteierFeststelluug jeder Grundlage . Tie Gefan¬
genen wurden während der Fahrt Nicht behelligt.

° Tlie neuen Wahlgesetze. Die Regierung hat zwek
neue Wahlgesetze vorbereitet , die dem Parlament nmtz.
stens vorgelegt werden sollen, eins zur Wahl des Reichst-
Präsidenten, eins zu den Wahlen zum Reühstag . Für'
das Reichstagswahlshstem sollen drei verschiedene Vor-
entwürfe vorgelegt werden, die hervorgetretene Mange«
des jetzigen Wahlsystems beseitigen sollen. Es sollM,
neben den einzelnen Wahlkreislisten auch Rerchswahl-!
listen aufgestellt werden, sodaß die zersplitterten Strm-.
men gleichfalls gezählt werden können. Auch die Aus--
landsdeutschen werden das Recht zur Teilnahme Mt*
den Wahlen erhalten . Tie drei verschiedenen Vorent--
würfe sehen hierzu verschiedene Maßnahmen vor. T-is-
AuSwahl wird der Nationalversammlung verbleiben.^
Tie Wahl des Reichspräsidenten soll in Volksabstim̂j
mutig durch absolute Majorität erfolgen. Findet sich
diese nicht, findet ein zweiter Wahlgang, in dem dieses
ben Kandidaten, aber auch andere Kandidaten auftretettz
können — also kente Stichwahl — statt . Hierbei ent«
scheidet nur relative Majorität oder bei Stinimengleich-i
heit das Los.

° Lan-wirtsKaftösragen im Prens-enhause. In der
preußischen Landesversammlung känrpfte am Donners¬
tag die Rechte wieder einmal bei der Besprechung land-i
wirtschaftlicher Fragen um die Aushebung der Zwangs-!
Wirtschaft. Besonders der Abg. Graf Kanitz (D . natl .)j
ging sachlich scharf gegen die Regierung vor. Tas Prä -«
miensystem sei ein Schlag ins Wasser. Tie Brotpreis-,
erhöht-ng durch die Prämien nicht gerechtfertigt. Die!
Reich:getreidestelle Verdi eite mit diesem System 10 M..
am Zentner . Tie Schweinepreispolttik sei der reine
Flohzirkus. Tie Dummheiten der ölten Regierung ge-'
ben der neuen Regierung nicht das Recht, fte nach-
zumachen. Er bäte um klare Antwort uns die Frage:
Wie kommen wir bis zum Juni durch? Drei Regie-
rungskommissare ries dieser Angriff auf den Plan zur
Antwort . Unterstaatssekretär Peters  erklärte , er
hoffe, daß wir mit Auslandshilfe in den letzten Wochen
bis zur nächsten Ernte duvchkonimen werden. Zum!
Schluß kam eZ noch einmal zu dem üblichen Krach der
Unabhängigen, die ihren Antrag auf Aufhebung des'
Belagerungszustandes endlich verhandelt haben woll¬
ten. Ter Antrag wurde aber wieder von der Tages--

ordnurg abgesetzt.
. .. _

bog, lächelte er nickt mehr. Dort lag das §)aus. vas
nun bald ganz verschwinden würde, da die neue Ban¬
linie uni vieles weiter zurücklag und rundum bereits neue
Häuser mit stattlichen Fronten ragten. ■

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit,
lind neues Leben blüht aus den Ruinen."

Unwillkürlich erinnerte sich Hubinger dieses Dichter-
Wortes, und auch daran dachte er. daß dort, in dem
kleinen Haus, sich auch eine müde Seele rüstete, emzu-
schlafen. Man hatte Frau Christine Herton erzablt, was
sie vom Schicksal ihrer .blauen Schlange' wissen mußie,
und was sie davon begreifen konnte; von dem Enkel je¬
doch, der so stark in ihr Leben eingegriffen, sollte ste
nichts erfahren. Dagegen hatte man ihr gesagt, daß Hans
Norbert die echte Schlange gefunden, mitten im Tumult
dieses Krieges, und sie hatte angeordnet, das; er sie be¬
halte, als einen Talisman ; denn sie dachte ja noch im»-et
an jenen einen, einzigen Hans Norbert, der schon läng»
ausrubte von seiner irdischen Pilgersahrt ; er, der längstl
Verstorbene, wor in ihren Gedanken der Held, der >ur
das rechtzeitige Anzeigen des Verrates von Orlice die
hohe Auszeichnung erhielt; er war es, der auf den
Schlachtselderu von Galizien kämpfte, der dann mit un¬
serem siegreichen Heer weiterzoo, hinein ins russische Land.
Und sie war stolz auf ihn, verzieh ihm alles.

So trieb der Krieg in diesem Herzen und in diesem
Kopf ein seltsames Spiel . Aber je Langer die Zeit ff«
dehnte, desto müder erschien die alte Frau.

Oft sah sie vor dem leeren Gehäuse, in dem einst der
Opalreif gelegen.

„Wenn er w^ verkommt, dann bringt er ihn mW
Christa" — sagte o»e Greisin, — „und dann — dann gehe
ich zu ihm — zu ihm l"

Ja , wenn er wiederkommt! Aber würde er Je
wiederkommen?

So fragte sich Christa Herton. fast verzweifelnd. W

/



Aus Veilburg und Amgegend.
Weilburg , den 2». Januar 1»2».

, Demokratische Partei . Wie im v,ri,en Winter ver¬
altet die Lemakratische Partei auch in diesem Jahre
e Meihe »on Vorträgen über politische , wirtschaftliche

«nd kulturelle Frage » . Die Vortragsreihe wird eröffnet
* Dounersta , abend 8 1/* Ahr im „Deutschen Haut"
nnt dem Thema : „Die Aufgaben des Deutschen » ürger-
tams ", das Herr Br Schwarte behandeln wird . Bie Ein¬
ladung ergeht nicht nur an die Mitglieder der „Demo¬
kratischen Partei ' , sondern auch die Anhänger anderer
Karteien find herzlichst willkommen als Gäste.
¥ - - »,r soll die . « re», Speube " ? Deutsches » and
unj, beutsche Menschen soll sie deutsch erhalten . Deutsches
a «nd, »an dessen unermeßlichen Werten in unserem Volke
«uch nicht annähernd die rechte Vorstellung bestckl . Die
Abstimmungsgebiete in Schleimig , Ost - und Arstpreußen
jinb Oberschlesicn stellen ein Gebiet dar , das genau so

oß ist wie Sachsen und Württemberg zusammen , ein Ge¬
biet, auf dem über 3 /̂z Millionen Menschen wohnen , deren
Arbeitskraft zum Wiederaufbau des Reiches noch »iel un¬
entbehrlicher ist, als es ihre Steuerleistungen zur Entla¬
stung der übrigen Reichrteile sind . Es handelt sich um
Land, dus — zum Beispiel nur — »ber die Halste aller
deutschen Kohle  in seinem Schoße birgt , Land das sich
selbst ernährt und dazu für das innere Reick alljährlich
an Mehl zwölf , Kartoffel sechzig, an Zucker drei und an
Hülsensiuchtebensooiol Millionen Zentner übrig hat , Land,
das außer den eigenen Bewohnern 6 >/z Millionen Menschen
kgtt machen kann. Müßten wir nur für sie die notwen-
»iaste Nahrung a«S dem Ausland holen , so betrüge allein
hierfür der Unterschied im Preise mehr als sechs Milliar-
Sen Mk. im Jahre . — Wer daher durch einen Gritrag
.ur „Grenz . Spknde " die Deutschrrhaltung jener deutschen
Lieder sördert , der schafft sich selbst wirtschaftliche Ent»
lastungen für die Zukunft . Beiträge für die Grenzspende
nimmt der Verlag des „ » eilburger Anzeiger " , der
darüber öffentlich quittiert , unter dem Kennwort „Greuz-
Ipende " entgegen.

-j- Es wird daran erinnert , daß mit Abschluß des
Monats Januar , die Versteuern», der Pacht - »nd Mietver-
zeichiisse, sowie der Automaten und Musikwerk » bewirkt
sein muß . , ,

X Der Gauausschuß der Lah» Di«-8 »ueS hat rn ferner
letzten Sitzung folgendes »erhandelt : Ausgenommen wurden
die Turnverein » in Langendernbach , Kraftsolnrs und
Bermbach.  Der Gauturntag findet am 23 . F -bruar,
9 » hr vormittags in Westerburg  in der Turnhalle
statt. Als Gaub »amte sollen »orgeschlaqen werden : Rich-
ter-Dille»burg und Wolf ' Limburg als Gauoertreter , Münch-
Hachenburg und Eppstein Limburg als Gaururnwarte,
Jung -Herborn a!S Gaugeschäftsführer ; Bezirkrturnwarte:
Blank Nassau , Görtz - Weitburg,  Christ - Dillenburg,
Striedtcr . Elz. als Gauspielwart Gchmidt - BraunselS »der
Vögel-Herborn . Die Vorschläge des Gaulurnwarts auf
Achaltung folgender Veranstaltungen d»s Gaues wurden
a -rgenommen : a ) Gaxturnen mit Musterriegenturne - , b)
Gauturntag , c) Gaujagendtag . 6 , Bezirkswetturnen . e) Äe-
rätewitturnen , k) Schlußturnen im Herbst , g ) Zusammen,
kunfl der Frauenabtrilungen , st) Gauturnsahct . Letztere
soll am 9. Mai auf das Heidenhäuschen bei Hadamar
stattfinden.

§§ «msotzsteuer«»d vuchfsthruugkpfl cht. Der Reichs.
minister der Finanzen hat in Ergänzung der vorläufigen
Assführungsanweisung z« m neuen Umsatzsteuergesetz vom
24. Dezember 19 l9 , vorläufige Bestimmungen über die
Aufzeichnungs- und Buchführuugspflicht der Umsatzsteuer-
pflichtigen Unternehmen erlassen . Diese vorläufigen Be.
stimmunge» gelten sowohl für die nach dem allgemeinen
Steuersätze steuerpflichtigen Unternehmen wie auch für die
Hersteller der nach j 1b des Gesetzes und für die Ver¬
käufer der nach § 21 im Kleinhandel luxussteuerpflichti¬
gen Gegenstände sowie für die wegen besonderer Leistuu-
gen wie Annahme »on Anzeigen (Anzeitzensteuer ). Gewih.
rung von eingerichteten Wohn » und Schlafräumen , (Gast,
hofssteuer), Verwahrung von Wertsachen (Depotsteuer ) und
Vermietung von Reittieren (Tattersallstruer ) erhöht steuer-
pflichtigen Betriebe.

langen Tagen und noch längeren Nächten , denn seit
Wochen fehlte von Hons Norbert jede Nachricht.

In diesen Wochen wandelte sich die alte Frau zu
einem Schatten ; sie lebte kaum mebr , aber sie wartete
noch— wartete gleich Tausenden anderen Frauen aus ein
einziges, erlösendes Wort aus der Ferne , in der so viele
untergehn ; und diese , Warten zehrte ihre letzten , kargen
Kräfte auf, ihr Gehl .■* faßte nur noch den einen Ge¬
danken : „Hans Norbert — die blaue Schlange '."

Und Christa preßte die Lippen zusammen , lächelte mit
zuckendem Herzen und schien ruhig und still, während sie
dieses furchibare Warten ertrug.

Sie waren beide , Großmutter und Enkelin , Mär¬
tyrerinnen ihrer Zeit , tapfere Miikänipferinnen , Heldinnen
dieses großen , herrlichen , furchtbaren » neuen Lebens , das
uns alte mitreißt.

Doktor Hubinger saß geduldig neben der alten Frau.
D>e beiden Robinsons waren längst fortgezogen , ver-
bittert und bös . Christa horchte nach draußen . Jetzt — jetzt

die Stunde des Abend -Briefträgers . Kam er schon?
Sie warteten schon so lange , fast konnten sie nicht

urehr. Aber da klang draußen ein Schritt , und das Mäd-
Mn fuhr auf, blaß , zitternd . Und dann kam eine Gestalt
durch den Hof, eine leicht vorgeneigte Gestalt , um die
uu Herbstwind der Soldatenmantel flatterte ; unter der
■"‘u8®schimmerte weißes Haar : Ein Fremder.

Aber nein , doch kein Fremder ! Christa war schon an
ver Tür , riß sie auf.

»Hans Norbert !"
Sie wollte sich an seine Brust werfen , erschrak jedoch , als

» abwehrte . Dann schlug er den Mantel zurück, und
" «n sah sie es : der linke Arm fehlte,

blieb S ' ®^ tuĉ 3Cn würgte sie, aber das Glücksgefühl
y »Wenn du nur einen Arm hast , Liebster , brauchst du

0 "icht doppelt meine beide Hände ?" — fragte sie lieb-

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 28 . Januar I8st0.

ak . Erkält»»»«», Husten und Schnupfen sind jetzt an
der Tagesardnung , und wem seine Gesundheit lieb ist,
der möge darauf achten, daß er warme und trockene Füße
behält . Dabei fühlt man sich wohl und merkt die Kälte
der Luft ganz weni >, oder nicht in unangenehmer Weise,
denn der Körper befindet sich dann in der Möglichkeit,
der Kälte den nötigen Widerstand zu leisten . Bei kalten
oder nassen Füßen dagegen ka«n man bemerken , wie ein
unangenehmer Kälteschauer den ganzen Körper durchströmt.
Nasse «nd kalte Füße führen zu den meisten Erkältungen;
besonders Kinder sollte man dazu anhalten , bei Tau - und
Regenwetler nach Rückkehr von der Schule die Strümpfe
zu wechseln.

vermischte Nachrichten .
Gießen, 28 . Jan . sUnsere Valuta .s In unserer Stadt

erhielt ein Einwohner des Seltersbergviertels von eine«
Verwandten aus Amerika 1»0O Dollar geschickt. Die Reichs¬
bank zahlte ihm dafür rund 45 000 Mark aus.

Fraulsurt , 26 . Jan . Am gestrigen Sonntag varmittag
verabschiedete fich der letzte eoangelische Militärgeistliche
hiesiger Stadt , Militarsberpsarrer Rosenfeld , von seiner
Gemeinde , darunter anch eine Anzahl Angehöriger der
Reichswehr , in der seitherigen Garnisonskirche , der' schönen
Matthauilirche . Eingangs seiner Predigt erinnerte Redner
an seine zehnjährige Wirksamkeit in Frankfurt a . M . Der
Zusammenbruch des deutschen Volkes habe anch den un¬
seres herrlichen Heeres « it sich gezogen und die Stellung
der Militärgeistlichen aufgehoben . Wie der Apostel Paulus
seinerzeit seiner Gemeinde zugerufen , so erinnere auch er
an das eine , was allein feststeht in allem Sturm der Zeit,
die Liebe Gottes . Treue Pflichterfüllung und gegenseitige
Hilfe werden dazu führen , daß das Wort „Deutschland,
hoch in Ehren !" wieder seinen alten , guten Sinn bekomme.
— Der Scheidende folgt einem Rirf nach Berlin als Su-
perintendent.

Echierstei», 24 . Jan . Bei der heute vorgenommenen
Wahl des Bürgermeisters wurde Herr Kreissekretär Kessels
»om Landratsamt in Wiesbaden gewählt.

Cassel, 24 . Jan . Gestern drangen vier unbekannte
Männer in die Wohnung eines hiesigen Kaufmanns , be¬
täubten dessen Frau und deren Schwester mit Aether und
raubten 80 400 Mk . Die Täter entkäme » unerkannt . Auf
ihre Ergreifung sind 3000 Mk. Belohnung ausgesetzt.

Hieburg , 24 . Jan . Hier starb im Alter von 76 Jahren
Fr -ifiau Anna von Frichenbach. Laubenbach , geb . Freiin
von Rabenau , eine durch ihre große Wohltätigkeit gegen
die Armen , sowie gegen Kirchen und Klöster ausgezeichnete
Dame.

Leipzig, xg Jan . Der eoangelische Landeskirchenrat
in Weimar -Eisenach hat die Bestimmung , wonach die Mit¬
wirkung der Kirche bei der Beisetzung von Aschenresten
auf Friedhöfen bisher ausgeschlossen war , nunmehr auf¬
gehoben.

Pakts , 24 . Jan . Bei der Sprengung van Granaten
in der « egend »on A r r a s fand gestern eine Explosion
statt;  sieben Personen wurden gelötet , viele verletzt . Die
meisten Verunglückten sind französische Soldaten , einige
sind d Nische KiegSgesangene.
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reich, fast demütig . — „Nimmst du mich nicht als einzige,
die dir helfen darf ?"

„Christa " — sagte der blasse Mann erschüttert — „so
stark , so treu liebst du mich ? Ist es möglich , daß —"

Er konnte nicht ausreden ; denn schon lag sie an
seiner Brust , weinend , lachend , glückselig, und sein rechter
Arm hielt sie fest, als wollte er sie nie , nie mehr lassen.

Die alte Frau stand in der Tür und schaute auf den
Mann , dessen Haar weiß geworden war im Kamps um die
höchsten Güter des Vaterlands . War das wirklich Hans
Norbert ? Ihre alten Augen waren schon so schwach.

„Hans !" — sagte sie zitternd — „um Gotteswillen , du
bist so alt geworden — so alt l"

Sie wankte , und Hubinger führte sie sanft zu ihrem
Sessel , in den sie niedersank ; vor ihr aber kniete Hans
Norbert und beugte den weißen Kopf tief auf ihre weißen
Hände.

„Ich habe Ihnen etwas mitgebracht : den Gruß aus
einem Land , das doch mit tausend feinsten Fäden mit uns
Lebenden verbunden ist, aus einem großen Reich , in das
wir , solange wir leben , niemals schauen dürfen . Hans
Norbert grüßt Sie —"

„Grüßt mich — ruft mich !"
Die ,blaue Schlange ' lag im Schoß der alten Frau»

und wie segnend strichen ihre Hände darüber.
„Hans Norbert — unsre Liebe — ich komme I"
Es waren die letzten Worte , die Frau Christine

Herton hienieden sprach, dann fiel ihr Kopf zurück , der
müde Leib sank zusammen — eine Seele voll Kraft war
flügellahm geworden , ein Herz voll tiefster Leidenschaften
hatte aufgehört zu schlagen.

Aber auch ihr Auge hatte noch zuletzt die alte „ blaue
Schlange " geschaut, die sich schon seit hundert Jahren»
ja wohl noch viel länger , durch das Geschick einzelner
Menschen gewunden , und auch auf ihrem greisen Antlitz
lag ein Abglanz unendlicher Freude , unendlichen Glücks.

Hans Norbert war gekommen « sie zu holen — ihr

Haag . Dar englische Handelsamt teilt mit , daß nun¬
mehr die Bestimmungen des Friedensoertrages in Wir¬
kung treten , denen zufolge der gesamte deulsche Besitz vom
Tage des FriedenSoertrageS an , soweit er sich in Groß¬
britannien befindet , zur Begleichung der Schulden von
Deutsche » au Engländer haftbar ist. Alle Manipulationen
mit deutschem Besitz sind von jetzt ab nur mit Zustim¬
mung der Treuhändler von feindlichem Besitz erlaubt . Die
Banken dürfen weiterhin aus deutschen Guthaben monat.
lich 20 Pfund Sterling ohne besondere Genehmigung aus-
zahlen.

Letzte Nachrichten.
Verliu . Die bereits angekündigte beträchtliche Erhö¬

hung der Güter , und Personentarife auf der Eisenbahn
wird nach Abschluß des Tarifvertrages am 1. März in
Kraft treten . Der Ausschlag auf die bisherigen Fahrpreise
dürfte danach weit mehr als 50 Prozent betragen . Da
allein durch den neuabgeschlossenen Tarifoertrag eine Mehr¬
ausgabe »on l ' /z Milliarden für Arbeiterlöhne entsteht,
so ergibt sich daraus , daß eine bOprozentige Erhöhung bei
weitem nicht genügen würde . Deshalb « ird die Steige¬
rung näher an 10» als an 50 Prozent liegen.

Lerli ». Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " berichtet
«ird , erhielt die Hanptstelle des internalionalen Roten
Kreuzes aus Wladiwostok die Nachricht , daß von mehr als
einer halben Million österreichisch-ungarischer Kriegsgefange¬
nen in Rußland nur noch der vierte Teil am Leben ist.
Die übrigen sind sämtlich Opfer der Entbehrungen und
ansteckender Krankheiten geworden.

Pari », 28 . Jan . 8 Uhr B . I « Sekretariat der Frie-
denskanferenz wurde gestern eine neue deutsche Rote be¬
züglich der Auslieferung der Schuldigen abgegeben . Die
deutsche Regierung erhebt darin neue Vinwände gegen die
Auslieferung . Zum Schluß schlägt die deuksche Regierung
die Aburteilung der Schuldigen in Deutschland unter Kon¬
trolle der Alliierten bezüglich des einzuschlagenden Prozeß¬
verfahrens vor , « ie e8 schon früher vvrgeschlagen ist.

Berlin , 28 . Jan . 8.15 Uhr V. Wie die „Vossische
Zeitung " erfährt , erklärte sich die belgische Regierung auf
eine inoffizielle Anfrage mit der Entsendung des Abge¬
ordneten Landsberg als deutscher Geschäftsträger einver¬
standen.

Fulda , 28 . Jan . Die Konferenz deutscher Bischöfe
ist gestern vvrmiltag dahier durch eine feierliche Andacht
eröffnet worden . Den Borsitz führt Kardinal Fürstbischof
von Bertram -BreSlau.

Berltu . 28 . Jan . 8.36 Uhr B . Rach einer Meldung
der Vossischen Zeitung soll der frühere Reichs - und Land¬
tagsabgeordnete Kommerzienrat August N e u h a u s
in Schwetzingen als Nachfolger des bisherigen Schatzmi¬
nisters in Ausstcht genommen sein.

Berlin , 28 . Jan . 9 Uhr V. Der Zustand Erzbergers
hat sich verschlimmert . Temperatur über 37 , Puls 120 . —
Der Attentäter ist der 20jährige Fahnenjunker Ludwig
von Hirschscld.

>«»d««, 23 . Jan . 9.16 Uhr V. Arbeitsminister Bar¬
nes  hat demissioniert.

Paris , 28 . Jan . 7,3 » Uhr V . Nach der „Chikago
Tribüne " hat der polnische Minister der auswärtigen An¬
gelegenheiten der Konferenz einen Brief überreicht , in dem
er die Aufmerksamkeit der Alliierten auf die bolschewisti¬
sche Bedrohung Polens lenkt.

Lounerttag , de» 29 . Januar , abends 8 Lhr Bibelstunde
in der Kleinkmderschule durch Hofprediger Scheerer.
Lied 217.

Lehrmädchen
für Pntz - »ab Modeware» gesucht.

R. Hirschhäaser Bachs., Weilburg.

Kaienderb'.öcke zu verkaufen.
Limburgerstr. 9.

Hans Norbert ! Und er hatte ihr die „blaue Schlange " ge¬
bracht , und er führte sie aus aller Erdenwirrnis der
ewigen , strahlenden Heimat zu.

Ihr Enkelkind aber hielt sich fest an der Hand seines
Enkels , der ihr den Weg weisen sollte in ein Leben
vollster Uebereinstimmung , dessen Inhalt Liebe , Treue und
Pflicht sein sollte. Die kleine „blaue Schlange " sah zweit
Glückliche ; in dem durch das Fenster einfallenden rosigen
Lichte der Abendsonne funkelte das Opalkrönlein , blitzte
in tausend bunten Farben , und die Rubinenaugen glühten
wie von einem inneren Leben . Und war sie nicht auch
ein Stück lebendigsten Daseins , diese blaue , opalgekrönte
Schlange , die Meuschenschicksaleschmiedete, band und löste
und wiedervereinte?

„In jedem toten Dinge lebt ein Teil des Menschen»
der es gebraucht , der es geliebt I" —

Lebe weiter , kleine „blaue Schlange " I Gleite hin¬
ein aus dem entsagungsreichen Dasein des schönen A !t>
Wienerkindes in das Leben von heute ; verbinde die tote
Vergangenheit mit dem blühenden Jetzt und sprich ihnen»
die nun jung sind, und jenen , die nach diesen kommen,
von den Geschicken der Vergangenen l Trage einen
Schimmer von ihren Leiden und ihren Freuden aus alt«
Zeit hinein in die Gegenwart und von hier weiter nt
eine ferne Zukunft!

Ende.

Kognak,
hochprozentigen Weinbrand,

sehr preiswert auch für Wirtschaften und Hotels
empfiehlt

H. Nickel, Weinhandlung , Weilburg.
2 WUheUnstratze 2.



DkilWnatimlk UolKspartki.
Freitag , den 30 . Januar 1920 , nachmittags

3 Uhr , auf „Webers Berg " zu Weilburg

Vortrag
des Herrn Abgeordneten Amtsgerichtsrates Latlmaun aus
Schmalkalden:

„Deutschlands Schicksalsfragen ."
Freie Aussprache . — Jedermann willkommen.

Im Aufträge der Ortsgruppe »Oberlah « "
Professor Gropius.

Meinen verehrten Patienten zur gefl . Kenntnis,
daß ich ab 15. 1. 20 in

Limburg , Obere Grabenstratze 15
im Hause der Buchhandlung Herz

Sprechstunden abhalte
und dortselbst täglich (nur werktags ) von 9 — 3 Uhr

persönlich zu sprechen bin.

Hochachtungsvoll

Karl Tüscher , Dentist.
Diez.

Deutsche Demokratische Partei.
Deuuerstag , den 2S . Januar , abends 8 '/ * Uhr , im

„Deutschen Haus " :
Dr . Schwarte: „Die Aufgaben de? deutschen Bürgen «« ?-'.

Jedermann willkommen.
Der Borstand.

Aufruf an alle Offiziere und Beamte
zur vaterländischen Mitarbeit.

Der Präsident des Deutschen Kriegerbundes , Generaloberst
von Heeringen wendet sich an die Offiziere , Sanitäts -, Ve¬
terinär -, Feuerwerks - und Festungsbauoffiziere , sowie an die
Militärbeamten , welche aus dem Heere ausgejchieden sind oder
ausscheiden werden , mit nachstehendem

Aufruf.
Kameraden , die Sie den feldgrauen Rock abgeleg

haben oder demnächst in das bürgerliche Leben übertreten
werden , schließen Sie sich einem Kriegerverein Ihres Wohn-
ortes an ! — Es gilt mitzuarbeilen an der Wiederaus-
richlung unseres Volkes ünd Vaterlandes . Dazu wollen
die Kriegervereine — abseits jeder parteipolitischen oder
militärischen Betätigung — die vaterländisch gefinn»
len ehemaligen Angehörigen des Heeres , der Marine und
der Schutztruppen zusammenschlteßen in gleichberechtigen'
der , treuer Kameradschaft.

Sie wollen wirken für die Stärkung des Deutschbe¬
wußtseins und der Vaterlandsliebe . Sie wollen die gro-
ßen Ueberlieferungen unserer preußisch . deutschen Geschichte
pflegen und mithelfen , Verständnis dafür in der Jugend
zu erwecken.

Zweck der rund 3 Millionen deutscker Männer um¬
schließenden Kriegeroereinsorganisation ist ferner die Ver¬
tretung der Gesamtheit ihrer Mitglieder nach außen und
die Förderung der Wohlfahrt des Einzelnen , zumal die
Unterstützung bedürftiger Mitglieder , vornehmlich der
Kriegsbeschädigten , sowie ihrer Witwen und Waisen.

Große , in der Oeffentlichkeit wenig bekannte Leistun¬
gen auf dem Gebiet kameradschaftlicher Hilfsiätigkeit und
sozialer Fürsorge hat das Kriegervereinswesen aufzuwei¬
sen ; größer noch sind die Aufgaben , welche Gegenwart
und nächste Zukunft ihm stellen . Sie sollen gelöst wer¬
den durch weiteren Ausbau der Fürsorge - und anderen
Einrichtungen zur Erleichterung der wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten des Lebens.

In ideeller wie materieller Hinsicht bietet sich sonach
ein großes dankbares Betätigungsfeld allen , denen die Not
des Ba .erlandes am Herzen frißt , die den Glauben an
ihr Volk nicht verloren haben und die in der Hingabe an
eine große , nationale Aufgabe Befriedigung suchen. Tie
Zugehörigkeit zu einer Berufs - oder Regimentsvereinigung
von Offizieren wird in keiner Weise beeinträchtigt.

Anfragen über die örtliche Kriegervereinsoiganisa-
tion in Stadt und Land zu richten : An den Deutschen
Kriegerbund , Berlin W . 50 , Geisbergstraße 2. bezw. den
Vorstand des Kreis-Kriegerverbaudes Oberlahn.

Achtung!
Es empfiehlt sich, Ihre Bestellung in

Feld- md Gartknsilmerkikil
schon heute zu machen und bringe ich hierzu sämtliche
Saaten in bester keimsähigster Ware in Erinnerung.

Und « ScIilicBit,
Kolonial » und Kurzwaren , Feld - und Gartensämereien.

._Laubuseschbach

Eine hochträchtige Ziege
zu verkaufen . Erb», Hirschhauseu.

Teig¬
knetmaschine,

— erstklassiges, altbewährte ? Fabrikat —
wenig Platz einnehmend , daher in jeder klein-
sten Backstube pafseud , geräuschloser Gang,
mitMotor für Gleich - und Grehstrom , kurze stiefer-

zeit , im Betrieb zu besichtigen.

Johann Hamacher,
Eleltrotechnische? Installation ? Geschäft.

Weilburg a. » sh « .
Telephon 73 . Neugasse I.

Kaufe fortwährend wollen,

Stricklumpeu
Kilo Mk . 16,-

sowie Abfallwalle , Kilo M . 3h
Frau Friedr . Karl Weil,

Weilmünster.

mmmmsmmmm  _
Habe einen fast neuen

Frikdtusanzng
für älteren Herrn wegen U,,.
passesheit zu verkaufen.
(Große schlank« Figur .)

Zu «rsr . in der Geschäftssj . 1

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Aufnahmen in das städtische Krankenhaus können nach
den Vorschriften der Verwaltungsordnung für das hiesige
Krankenhaus auf Grund eines Aufnahmescheines des Ma¬
gistrats jederzeit erfolgen , sobald ein ärztliches Attest in
unserem Geschäftszimmer Nr . 4 des Stadthauses vorge¬
legt wird.

Weilburg , den 23 . Januar 1920.
Der Magistrat.

Nachtr «g I.
zum OrtSstaiut belreffeud Kehrrichtabfuhr vom 2. April 1907.

(Abänderung de? § 2 Abs. 1).
Die Gebühr für die Benutzung des Platzes wird vom

1. September 1919 ab wie folgt geändert:
für einen zmeispännigen Wagen . . . 30 Pfg .,

„ „ einspännigen „ . . . 20 „
„ „ Hand - , Schub - , Stoßkarren oder

eine Traglast . . . . . . 10 „
Weilburg , den 18 . August 1919.

Der Magistrat.
gez. : Kart haus.

Vorstehender Nachtrag ! wird hiermit genehmigt.
Cassel , den 2. Januar 1920.

(L. S .)
Namens des Bezirksausschusses.

I . V . : gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Es handelt sich um die Schuttablagerung im Schellhof.
Weilburg , de» 24 . J «« uar 1920.

Der MagistrM.

Holzversteigerung.
6 «mSU «, den 31. 2 >»« ar, mittag ? 2 Uhr, kommen im

hiesigen Semeindewald

47 Eichenstämme um 60,98 Festm.
zur Versteigerung.

Dehru , den 27 . Januar 1920.
Der Bürgermeister.

Bausch.

Wersteigerung.
Am Freitag , de» 30 . ds. Mts ., , nachmittags 2 Uhr,

lasten die Erben des verstorbenen Landwirts Peter Miller
in Ennerich freiwillig , gegen Barzahlung:

2 Fahrkühe , 2 Rinder , 50 —70
Ztr . Dickwarz und einise Zent¬
ner Heu und Stroh

meistbietend versteigern.
Peter Mütter Erben.

Ich habe am DonueMag früh einen Transport Han¬
noveraner

Ferkel und Läufer
in meinen Stallungen zum Verkauf.

Peter » üuschruauu, Villmar.
Telefon . Amt Runkel Nr . 28.

Moutag , de» 2. Februar verlade ich

Tafel - u. Wirtschaftsäpfel.
Anfuhr an meinem Hause.

Max Adler , Weilburg.
Fernsprecher Nr . 71.

Achtung ! Achtung!

Kaufe Gold- Ulld Sildttmunfkn
zu den höchsten Preisen

Genrich, Schwanengaste 5.

Ia Nass . Rotkleesamen
zu haben bei

August Welle », Löhuberg.
Erste? LSHnberger Kousumhau ?,

Kirchstraße.

Mta ften p ins eh er
zu verkaufen . Sugeu Dirhl , Aumeua « .

Wieder eingetroffen:
Elektrische Kronen , Zuglampen , Tisch-
Kipplampen u . Klavierlampen , elekt
rische Kocher u . Kochplatten für llst
b.220 Volt , Bügeleisen 110 b 220 Volt.

Johann Hamacher,
Elektr,technische? Jastallatiousgeschäst.

WeUb «»g a. d Lohn.
Telephon 73 . Reugaste 1.

mi — ia i
Mtauchtmbah,

garant . rein Pfd . 22 .— Ak ., 100 Gramm 4,60 Mk.

Schag -Tabak , Kautabak,
Zigarren — Zigaretten,

empfiehlt

Zigarreuhaus M . Bravman « , Weilburg.

Grenzspen de,
gingen bei uns ein von N . N . 1 Mk., Kuhn 1

Mark.
Um weitere Gaben bittet

Geschäftsstelle de» „ Weilburger Auzeigrr ".

Raps und Leinsaat
wird jederzeit sofort umgetauscht.

Raps 5 j/2 Pfd . 1 Liter Ocl . Lein 8 Pfd . 1 Liter Oel
und die Kuchen.

Oelmühl - Wtlh Weil.
Erbach (Taunus ) .

b-fach stark, geruchlos
mit Kopfwaich -Tablettsn

Packung f, eine Kur ausreichend
M . S.7&Borrugkpackmig M . 6
nur in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerien.

Ein überflüssiger , wenig ge-
brauchter

Kochofen
(neuestes Muster ) und eine
reinrassige deutsche

Schäfrrhiindin,
4 Monate alt , zu verkaufen.
Villmar , Weilburgerstratze 89.

Weinflaschen
gesucht.
Weinhaudlung Moser , Weilburg,

Ehrliches

Mädchen
für Küche und leichte Hans,
«rb -it bei gutem Lohn gesucht.

Leister, Juwelier , Wetzlar.

Ein westig gebrauchter

Parallel-
Schraubftock

zu verkaufen.
Bäbler , Hindevburgstr . 29.

Gutes Fahrrad
« . Feldstecher zu kaufen gesucht.

Bäbler , Hindrnburgstr . 29.

Dienstmädchen
gesucht, das selbständig kochen
und evtl , servieren kann.

Wo sagt die Geschäftsst.

R-iarr Suutabuk
(Rolle 1,50 Mk).

bei Abnahme von 10 Stück
billiger.

B » pp . Tavakhaus,
Runkel.

Marktftratze2, l . Stock
befindet sich meine Wohnung
und Werkstätte , aber keiae

Eierhaudluug.

Ka »kSeskatz . Schuhmacher.

Feinste

Mamkllik
empfiehlt
Wilh. Baurhenu, Weilburg.

Zellnässen
Abhilfe sofort.

Alter und Geschlecht «»gebe»
Auskunft umsonst.

Sauftas - Depot Halle a. S . 190 «.

2 gute

Schäftrhütten
mit Zink  beschlagen abzuge¬
ben auf WilhelmshSh «.

Achtung r
Heute pr . « och- «ud Bratschell¬

fisch, ff. ausländische Wasch¬
seife , gr . Doppelstück nur Mk.
6 . Echten Rauch - , Kau - und
Schnupftabak in bek. Quali¬
tät billigst.

Hch Jtfer jr.. Weilburg.
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